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^ ©ottesbienft'Drbnung nom 21. JDeaemfcer 1927
bis 22. Januar 1928

21. ©ejember: geft fees £)[. Slpoftets Stomas. 8.30 Stmt in ber S3afiliîa.
24. ©ejember: 33tgil Bon 3Be;if»naif)ten. 7 Ubr Stmt in ber ©nabenîapeiïe.
25. ©ejember: f>ocbb eiliges 3ïîeît>nadE>tsfeff. ©er Stacbtgottesbienft beginnt nicht

um 12 Ubr, fonbern erft um 2 Ubr. geierlicbes fpocbamt in ber
^Bafilifa, bernad) 33eid)tgeïegenfyeit. ©ie ftillen bt. UReffen werben
anfd)liefeenb an bas ffocbamt in ber ©nabenîapeiïe geiefen, too aucb

nad) jeher t)i. SQZeffc bie bl- Communion ausgeteilt wirb. 6.30 f>it=
tenamt in ber ©nabenîapeiïe. 8 Uf>r 1)1. SDÎcffe in ber ©naben=
îapelie. 9.30 ^Prebigî unb fwcbamt in ber Skfiltfa. 3.00 Ubr
feierliche Skfper, StusfeÇung, ©egen unb ©aloe.

26. ©ejernber: geft bes bl- ©tepbanus. §1. UReffen in ber ©nabenîapeiïe Bon
6 llf>r an. 8.30 Stmt in ber 53afiliîa, nachher ©egen unb Stusteilen
bes SBeines 3U ©bien bes bl. ©tepbanus.

27. ©eaember: geft bes bl- Slpoftets Oobannes. §1. UReffen Bon 6 1% an in ber
©nabenîapeiïe. 8.30 Stmt in ber SSafiliîa, nachher ©egen unb Slus=
teilen bes SBeines ju ©bien bes bl. Sobannes.

28. ©esember: geft ber bl- unfcbulbigen lîinber. f>I. UReffen Bon 6 ilbr an in ber

©nabenîapeiïe. 8.30 Stmt am Slltare bes bl- ©ebaftian, weil bort
ein gujj ber unfcbulbigen Äinber oerebrt wirb, ber Bon S3ifcbof Ort=
lieb Bon 33afel aus bem bl. Sanbe mitgebracht worben ift.

31. ©ejernber: geft bes bl. ©pluefter. 8.30 Stmt in ber ©nabenîapeiïe. Slbenbs
6 Ubr, Slusfebung, ïe ©eum unb ©egen jum ©anîe für ©ottes
©cbufe unb SBobltaten im Bergangenen Sabre
Sbeujabrstag unb gcft ber 23efcbneibung ©brifti. §1- Steffen um
6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 "prebigt unb f>od)amt. 3 Ubr S3efper,
Stusfefcung, ©egen unb ©atoe.

geft bes bl. Stamens Defu. 8 Ubr Stmt in ber SSafiliîa.
geft ber bl- 3 Sfonige. 8 Ubr Stmt in ber SSafitiîa.
©onntag innerhalb ber Oîtao Bon bl- 3 Königen. §1. StReffen um 6,
6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 "^prebigt unb fwcbamt. 3 Ubr nachmittags
33efper, Stusfe^ung, ©egen unb ©aine.
geft bes bl- URaurus. fjl. UReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. Stacb=

mittags 3 Ubr 35efper, Stusfe^ung, ©egen unb ©atoe.

Seft bes ©ebaftian. Stmt in ber SSafiliîa um 7 Ubr, am Sittare
bes bl- ©ebaftian. patron gegen anftecfenbe Sfranî'beiten.

geft bes bl- SMnaeng. "patron ber SSafitifa Bon URariaftein. 9.30
Ubr "prebigt unb feierliches fwcbamt. 3 Ubr SSefper, Slusfebung,
©egen unb ©atoe.

©eöetöer^örurtgen
©as Stntiegen, bas fcbon in mehreren Stummern bem frommen ©ebete ber

Sefer empfohlen worben ift, würbe in beftmögticbfter Strt gelöft. ©ie betreffenbe
Sîerebrerin Bon SSRariaftein fcbreibt ben wiber altes ©warten guten Stusgang ber

gürbitte ber SOtutter ©ottes Bon URariaftein p.

1. 3anuar:

2. 3anuar:
6. 3anuar:
8. 3anuar:

15. Oanuar:

20. Oanuar:

22. [Januar:
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Gottesdienst-Ordnung vom 21. Dezember 1927
bis 22. Januar 1928

21. Dezember: Fest des hl. Apostels Thomas. 8.3V Amt in der Basilika.
24. Dezember: Vigil von Weihnachten. 7 Uhr Amt in der Gnadenkapelle.
25. Dezember: Hochheiliges Weihnachtsfest. Der Nachtgottesdienst beginnt nicht

um 12 Uhr, sondern erst um 2 Uhr. Feierliches Hochamt in der

Basilika, hernach Beichtgelegenheit. Die stillen hl. Messen werden
anschließend an das Hochamt in der Gnadenkapelle gelesen, wo auch

nach jeder hl. Messe die hl. Kommunion ausgeteilt wird. 6.3V
Hirtenamt in der Gnadenkapelle. 8 Uhr hl. Messe in der Gnadenkapelle.

9.3V Predigt und Hochamt in der Basilika. 3.VV Uhr
feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dezember: Fest des hl. Stephanus. Hl. Messen in der Gnadenkapelle von
6 Uhr an. 8.3V Amt in der Basilika, nachher Segen und Austeilen
des Weines zu Ehren des hl. Stephanus.

27. Dezember: Fest des hl. Apostels Johannes. Hl. Messen von 6 Uhr an in der
Gnadenkapelle. 8.3V Amt in der Basilika, nachher Segen und
Austeilen des Weines zu Ehren des hl. Johannes.

28. Dezember: Fest der hl. unschuldigen Kinder. Hl. Messen von 6 Uhr an in der

Gnadenkapelle. 8.3V Amt am Altare des hl. Sebastian, weil dort
ein Fuß der unschuldigen Kinder verehrt wird, der von Bischof Ortlieb

von Basel aus dem hl. Lande mitgebracht worden ist.

31. Dezember: Fest des hl. Sylvester. 8.3V Amt in der Gnadenkapelle. Abends
6 Uhr, Aussetzung, Te Deum und Segen zum Danke für Gottes
Schutz und Wohltaten im vergangenen Jahre
Neujahrstag und Fest der Beschneidung Christi. Hl. Messen um
6, 6.3V, 7 und 8 Uhr. 9.30 Predigt und Hochamt. 3 Uhr Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.
Fest des hl. Namens Jesu. 8 Uhr Amt in der Basilika.
Fest der hl. 3 Könige. 8 Uhr Amt in der Basilika.
Sonntag innerhalb der Oktav von hl. 3 Königen. Hl. Messen um 6,
6.3V, 7 und 8 Uhr. 9.3V Predigt und Hochamt. 3 Uhr nachmittags
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
Fest des hl. Maurus. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr.
Nachmittags 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
Fest des Sebastian. Amt in der Basilika um 7 Uhr, am Altare
des hl. Sebastian. Patron gegen ansteckende Krankheiten.

Fest des hl. Vinzenz. Patron der Basilika von Mariastein. 9.3V
Uhr Predigt und feierliches Hochamt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

Gebetserhörungen
Das Anliegen, das schon in mehreren Nummern dem frommen Gebete der

Leser empfohlen worden ist, wurde in bestmöglichster Art gelöst. Die betreffende
Verehrerin von Mariastein schreibt den wider alles Ewarten guten Ausgang der

Fürbitte der Mutter Gottes von Mariastein zu.

1. Januar:

2. Januar:
6. Januar:
8. Januar:

15. Januar:

2V. Januar:

22. Januar:
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Stille 9îad)t — £etltge ÜRadjt
Stacht, geiftige Stacht mar es geroorben nach hem ©ünbenfall ber SDtenfcben.

®ie STlad)t ber ©ünbe, bie SDtacht ber ginffernis fjcrrfdjte über bie ©rbe rtnb bie
©chatten bes ©obes batten fi<h auf fie gelegt. Stacht herrfchte im ißerftanb ber
SDtenfcben; betäubt nom ©ift ber ©ünbe, roar »erbunfelt ihre ©rfenntnis, ihr
©laubenslicht. Stacht h^rrfc^te im SBillen berfelben; gefd)toäcbt burch bie böfe

93egierlid)feit roar tait ihre ©ottes= unb Stäcbffenliebe. — Stacht herrfchte in
ihren §eraen; beraubt ber ©nabe unb fveil'igleit, roohnte barin ber unreine ©eiff,
bie Unruhe, ber Unfriebe. Sturaum bas ©laubens- unb ©nahenleben roar ftill=
gelegt rote bas Sehen ber Statur jur Stacht- ober Sßintersjeit. ©s fehlte bie ©onne,
bas Sicht, bie SBärme im geiftigen ©inn, es fehlte ihnen ©ott. ©ie unheimliche
Stacht ber ©ünbe, bie Stacht bes Unglaubens, bes Jrrgtaubens, bes froibentums
roar angebrochen.

Jn biefer Stacht lebten bie 'SDtenfcben oiertaufenb Jahre, Doli ©ct>nfucht nnb
Heimweh nach bem Sicht, nach bem ©ag, naeh ber ©onne ber eroigen Sßabrbeit
unb ©erechtigfeit, nach bem ©rlöfer, bem £eilanb ber 2öelt.

Stur über eine ©eete hatte bie SDtacht ber ginfternis, ber ©eufel, feine ®e=

roalt; nie roar ein ©chatten oon ©ünbe über biefetbe gefommen; als Söunber-
roerf ber Siebe unb ©üte, ber SBeisheit unb Slllmacbt ©ottes ging fie heilig unb

gnabenooli aus beffen ©chöpferhanb beroor; jenes Sßeib nämiich, bas ber böllifchen
©chlange ben Äopf vertreten: bie reine, unbeffedt empfangene, gnabenoolte Jungfrau

unb ©ottesmutter 'SDtaria.

Stach ©aufenben oon bangen, langen Stächten ber ©ünbenoerberbnis roar enb-
lieh bie Seit ber ©rlöfung, bie SDtenfchroerbung bes ©ohnes ©ottes gefommen.
SBieber ift es ftilte Stacht geroorben. ©infam fniet im ftitlen Stämmerlein 3U

Staaareth bie allerfetigfte Jungfrau im ©ebet. SDtit ben ©erechten bes alten
23unbes fleht fie: ïauet fumtnel ben ©ererbten, SBolfen regnet ihn herab, ©a
auf einmal roirb es licht unb hall um fie herum. ©er ©ngei ©abrief ffeigf Dom

fvimmel nieber unb bringt ihr bie 33otf<haft: fei gegrüfet, gnabenoolle, bu biff
gebenebeit unter ben SBeibern. ©iehe, bu roirft empfangen unb einen ©of)n gebären.
®u foffft ihm ben Stamen J e f u s geben, benn er roirb fein SM! oon feinen ©ün=
ben erlöfen, ®u bift auserroählt, bie SDtutter bes SBeftheilanbes, bes ©rlöfers 3u

roerben. ©u folfft mithelfen, bie armen SDtenfcben aus ber Stacht ber ©ünbe,

aus ber SDtacht ber ginfternis herauszuführen, foffft mithelfen, fie au Uinbern bes

Siebtes, ber ©nabe, bes Steiches ©ottes, p Hinbern ©ottes unb ©rben bes Rimmels

machen.
Stach geföftem 23ebenfen gibt SDtaria ihre ©inroilligung unb fpridjt: ©iehe,

ich bin eine SDtagb bes feerrn; mir gefchehe nach beinern SBorte. Unb in felber
ftiffer, beiliger Stacht nimmt bas grobe ©ebeimnis ber SDtenfchroerbung bes

©ohnes ©ottes feinen Stnfang. Stiemanb roeife einftroeifen baoon, nur ©ott unb
bie hl- ©ngei, erft mit ber Seit auch bie 25afe ©fifaheth unb ber hl- Jofef.

Sßieber ift es ftilte Stacht geroorben nach bes ©ages roeitem SDtarfch unb
bangen ©orgen. ©tili fchlummert bie ©rbe, ftiff flehen bie ©efchäfte ber :SDtenfchen,

alles fchfäft. ©in ©ngei ffeigf nieber auf ^Bethlehems gturen au einer frommen
!>irfenf<har. 2Bunberbarer Sichtglana erhellt bas ©unlet her Stacht, ©ie fürchten
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Stille Nacht — Heilige Nacht
Nacht, geistige Nacht war es geworden nach dem Sündenfall der Menschen.

Die Nacht der Sünde, die Macht der Finsternis herrschte über die Erde und die
Schatten des Todes hatten sich auf sie gelegt. Nacht herrschte im Verstand der
Menschen; betäubt vom Gift der Sünde, war verdunkelt ihre Erkenntnis, ihr
Glaubenslicht. Nacht herrschte im Willen derselben; geschwächt durch die böse

Begierlichkeit war kalt ihre Gottes- und Nächstenliebe. — Nacht herrschte in
ihren Herzen; beraubt der Gnade und Heiligkeit, wohnte darin der unreine Geist,
die Unruhe, der Unfriede. Kurzum das Glaubens- und Gnadenleben war
stillgelegt wie das Leben der Natur zur Nacht- oder Winterszeit. Es fehlte die Sonne,
das Licht, die Wärme im geistigen Sinn, es fehlte ihnen Gott. Die unheimliche

Nacht der Sünde, die Nacht des Unglaubens, des Irrglaubens, des Heidentums

war angebrochen.

In dieser Nacht lebten die Menschen viertausend Jahre, voll Sehnsucht und
Heimweh nach dem Licht, nach dem Tag, noch der Sonne der ewigen Wahrheit
und Gerechtigkeit, nach dem Erlöser, dem Heiland der Welt.

Nur über eine Seele hatte die Macht der Finsternis, der Teufel, keine
Gewalt; nie war ein Schatten von Sünde über dieselbe gekommen; als Wunderwerk

der Liebe und Güte, der Weisheit und Allmacht Gottes ging sie heilig und

gnadenvoll aus dessen Schöpferhand hervor; jenes Weib nämlich, das der höllischen

Schlange den Kopf zertreten: die reine, unbefleckt empfangene, gnadenvolle Jungfrau

und Gottesmutter Maria.
Nach Tausenden von bangen, langen Nächten der Sündenverderbnis war endlich

die Zeit der Erlösung, die Menschwerdung des Sohnes Gottes gekommen.
Wieder ist es stille Nacht geworden. Einsam kniet im stillen Kämmerlein zu

Nazareth die allerseligste Jungfrau im Gebet. Mit den Gerechten des alten
Bundes fleht sie: Tauet Himmel den Gerechten, Wolken regnet ihn herab. Da
auf einmal wird es licht und hell um sie herum. Der Engel Gabriel steigt vom
Himmel nieder und bringt ihr die Botschaft: sei gegrüßt, gnadenvolle, du bist

gebenedeit unter den Weibern. Siehe, du wirst empfangen und einen Sohn gebären.
Du sollst ihm den Namen Jesus geben, denn er wird sein Volk von feinen Sünden

erlösen. Du bist auserwählt, die Mutter des Weltheilandes, des Erlösers zu
werden. Du sollst mithelfen, die armen Menschen aus der Nacht der Sünde,
aus der Macht der Finsternis herauszuführen, sollst mithelfen, sie zu Kindern des

Lichtes, der Gnade, des Reiches Gottes, zu Kindern Gottes und Erben des Himmels

machen.
Nach gelöstem Bedenken gibt Maria ihre Einwilligung und spricht: Siehe,

ich bin eine Magd des Herrn; mir geschehe nach deinem Worte. Und in selber

stiller, heiliger Nacht nimmt das große Geheimnis der Menschwerdung des

Sohnes Gottes seinen Anfang. Niemand weiß einstweilen davon, nur Gott und
die hl. Engel, erst mit der Zeit auch die Base Elisabeth und der hl. Josef.

Wieder ist es stille Nacht geworden nach des Tages weitem Marsch und
bangen Sorgen. Still schlummert die Erde, still stehen die Geschäfte der Menschen,
alles schläft. Ein Engel steigt nieder auf Bethlehems Fluren zu einer frommen
Hirtenschar. Wunderbarer Lichtglanz erhellt das Dunkel der Nacht. Sie fürchten
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fid) fet)r ob biefer I)immltfd)en <£rfd>einung. ©a fpridt ber ©ngel: gürdtet eud)

nid)t, benn fiebe, id) oerfünbe eud) eine grojje greube. f)eute ift eucb in ber ©tabt
©aoibs, in etnem ©tall, ber freilanb geboren »orben. ©ebet unb lebet, lobet
unb banfet. 3mmer gröfter »irb ber Sidtglan3, ein (Engeld)or fingt bes Slllerbödften
©eburtslieb: ©bre fei ©oft in ber f»be unb griebe ben SUtcnfcben auf Srben, bie
eines guten SBillens finb.

©tille Stadt, beilige Stadt, bie ber SBelt bas fieii gebradt, erfte 2Beibnad)t.
ÎBeid)en muff nun bie Stadt ber ©ünbe, bie SDtadt ber ginfternis, benn ange-
broden ift ber Sag ber ©rlofung, bie Seit bes Siebtes, ber 3Babrbeit unb ber
©nabe für alle jene, roelcbe guten Üßillens finb.

©ie Birten, fie eilen jur Grippe gefd»inb,
©ie finben bie SÖtutter, bas göttlide Jî'inb,
3n SB'inbeln gewictelt, auf hartem ©trot),
©ie beten unb fingen, made uns frob-

ilnb füfeer fümmelsfriebe, ^eiliger ©ottesfriebe beglüdt ibr fiera.
©s oergeben 33 Bahre. SBieber ift es ftille Stadt, beilige Stadt, gnabenoolle,

roeibeoolle Stadt- 2lm 93orabenb feines Seibens nabm 3 e f u s S3rot in feine
heiligen f>änbe, fegnete es, oerioanbelte es in fein gleild unb 331ut, fefete bas

bodb^dige ©ebeimnis bes Slltarfaîramentes ein, feierte bas erfte i)l Sftefeopfer,

fpenbete bie erfte Kommunion, toetbte bie erften ^Priefter mit bem Sluftrag:
©uet biefes 3U meinem Slnbenlen. 2Beld) bettige, gnabenoolle Slugenblide! SBoju
bas alles? ©as SBunber ber 9)tenfd»erbung ©brifti full fortoäbrenb erneuert
»erben bis ans ©nbe ber SBelt, um bie Stadt ber ©ünbe 3u bannen unb bie

SOtenfden 3um unerfdaffenen Sidt, 3u ©ott ju führen, ©er ©egen= unb ©naben-
ftrom ber ©rlöfung foil fort unb fort fliegen in bie SOtenfdenberaen unb alle beilig
unb glüdlid maden, bie eines guten SBillens finb.

©tille Stadt, heilige Stadt lehrt halb »ieber. 3Beibnad)ten ftebt »or ber ©ür.
Kommen »ir in banf'barer Siebe mit ben fürten oon 33etbfebem sur Krippe bes

3Beltbeilanbes unb feiern »ir in lebendigem ©lauben unb frommer 2lnbad)t bas

©ebeimnis ber ©eburt ©brifti, bie bl. SOteffe. Stebmen »ir ba.3u 3 e f u s auf in
ein reines, fünbenlofes, aber lieberoarmes f>er3 unb 2Beibnad)ten »irb für uns

3ur »eibeoollen, gnabenoollen, frieb= unb freubebringenben, heiligen Stadt, wie
bei SOtaria, ber heiligen ©ottesgebärerin. P. tpius 0. S. B.

Das 2BeiIjnad)tôI)er3
©as neue Sonntagsbüdlein non § e i n r i d 2K o b r : „® a s f> i m m e \-

r e i d auf © r b e n" (©erber, fyreiburg t. 33r.; geb. 3.50) befi^t alte 3lor(jüge,
bic „©as ©orf in ber fOmmelsfonne" unb ,,®ie Seele im fierrgotisroinEel"
allgemein beliebt madten. 31>ie eine beilige Kummet! burdsieben bie tBüdjer
9Jtol)rs SBeifpielc aus ebrtnürbigen 3eiten, biblifde giguren, f)tf±orifde ©reig=
niffe, Slnetboten oon ©eift unb Seele. SJlan »irb beim Scfen balb tief ins
S3etradtcn„ balb ins ©eididtenlefcn, balb ins S3eten ober ins eigene Idöne
SBeiterlpinnen bes ©ejtes oerfentt. Unb fdliefjt man eins ber Kapitel, man
tut es als befferer ÜJtenfd-

9Bo »eilt beine ©eefe beute? ©leid einem fdnetlen 93ogel bat fie glügel
genommen unb ift fortgeflogen »«it über S3erg unb ©al, über ©trom unb SBalb
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sich sehr ob dieser himmlischen Erscheinung. Da spricht der Engel: Fürchtet euch

nicht, denn siehe, ich verkünde euch eine große Freude. Heute ist euch in der Stadt
Davids, in einem Stall, der Heiland geboren worden. Gehet und sehet, lobet
und danket. Immer größer wird der Lichtglanz, ein Engelchor singt des Allerhöchsten
Geburtslied: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden, die
eines guten Willens sind.

Stille Nacht, heilige Nacht, die der Welt das Heil gebracht, erste Weihnacht.
Weichen muß nun die Nacht der Sünde, die Macht der Finsternis, denn
angebrochen ist der Tag der Erlösung, die Zeit des Lichtes, der Wahrheit und der
Gnade für alle jene, welche guten Willens sind.

Die Hirten, sie eilen zur Krippe geschwind,
Sie finden die Mutter, das göttliche Kind,
In Windeln gewickelt, auf hartem Stroh,
Sie beten und singen, mache uns froh.

Und süßer Himmelsfriede, heiliger Gottcsfriede beglückt ihr Herz.
Es vergehen 33 Jahre. Mieder ist es stille Nacht, heilige Nacht, gnadenvolle,

weihevolle Nacht. Am Vorabend seines Leidens nahm Jesus Brot in sein?

heiligen Hände, segnete es, verwandelte es in sein Fleisch und Blut, setzte das

hochheilige Geheimnis des Altarsakramentes ein, feierte das erste hl. Meßopfer,
spendete die erste hl. Kommunion, weihte die ersten Priester mit dem Auftrag:
Tuet dieses zu meinem Andenken. Welch heilige, gnadenvolle Augenblicke! Wozu
das alles? Das Wunder der Menschwerdung Christi soll fortwährend erneuert
werden bis ans Ende der Welt, um die Nacht der Sünde zu bannen und die

Menschen zum unerschaffenen Licht, zu Gott zu führen. Der Segen- und Gnadenstrom

der Erlösung soll fort und fort fließen in die Menschenherzen und alle heilig
und glücklich machen, die eines guten Willens sind.

Stille Nacht, heilige Nacht kehrt bald wieder. Weihnachten steht vor der Tür.
Kommen wir in dankbarer Liebe mit den Hirten von Bethlehem zur Krippe des

Weltheilandes und feiern wir in lebendigem Glauben und frommer Andacht das

Geheimnis der Geburt Christi, die hl. Messe. Nehmen wir dazu Jesus auf in
ein reines, sündenloses, aber liebewarmes Herz und Weihnachten wird für uns

zur weihevollen, gnadenvollen, fried- und freudebringenden, heiligen Nacht, wie
bei Maria, der heiligen Gottesgebärerin. Pius O. 8. L.

Das Weihnachtsherz
Das neue Sonntagsbüchlein von Hein richM o hr : „D a s H i m m e l-

reich auf Erden" (Herder, Freiburg i. Br.: geb. 3.5g) besitzt alle Vorzüge,
die „Das Dorf in der.Himmelssonne" und „Die Seele im Herrgottswinkel"
allgemein beliebt machten. Wie eine heilige Kurzweil durchziehen die Bücher
Mohrs Beispiele aus ehrwürdigen Zeiten, biblische Figuren, historische Ereignisse,

Anekdoten von Geist und Seele. Man wird beim Lesen bald tief ins
Betrachten, bald ins Geschichtenlesen, bald ins Beten oder ins eigene schöne
Weiterspinnen des Textes versenkt. Und schließt man eins der Kapitel, man
tut es als besserer Mensch.

Wo weilt deine Seele heute? Gleich einem schnellen Vogel hat sie Flügel
genommen und ist fortgeflogen weit über Berg und Tal, über Strom und Wald
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Sdjtaf, Jefulein gart! ©emälbe non Sofef SHarta SRedjatt.

unb bas breite bumpf erbraufenbe '3Reer. 3eßf fdjaut fie auf ber fnrtenflur gu
33et£)IeI>em bes ewigen 33aters roefensgleidten ©ofm, wie er aus übergroßer Siebe
bas {[eine öefufein geworben iff. O 3Renfd>nf)erg, wo bleibt ba bein ©cfjmerg?
SBilt fid) bir nid)t bas bicßte Dunfei lichten, bas bittere Seib gur fußen greube
wanbetn?

2Bie fo anbers benn bie gewaltigen SBelteroberer tritt Oefus ©ßriftus feine
|>eerfal)rf burcb Seiten unb Sänber an! 2Irm unb elenb wirb er geboren, ein Ü3ieb=

ffall iff feine Slönigsburg, eine gutterfrippe fein gofbenes SBiegenbeft. 33tide in ben

©fall, betrachte bas göttliche üinb! Der ©talt ift offen unb of>ne Sur, fein geuer
barin, eifig bläff ber SBinb hinein. 5Bte ift bas Sager non ©troß. fo hart! Unb
bie bünnen SBinbetn finb fein gang ©eroanb. Das Sïinbtein friert unb weint —
es fängt fcbon an gu leiben. Unb leiben wollte es ja. SRarum ift ©ottes ©oßn
fortgegangen aus ber angeftammten §>errlid)feit in feines 33aters fveid) unb ift
gelaufen ben langen 2ßeg über bie oielen ©onnen unb ©terne, bis er auf ber

traurigen böfen Srbe anfam inmitten ber 9iad)t? Sßeit er Seiben fud)te. 53eim
33ater befaß er greuben ofme 3afy[; aber Seiben, um ben armen oerlorenen
SRenifcßen gu helfen, fanb er in alt ben taufenb ©ölen bes Rimmels nid)t, bie

mußte er auf biefer ©rbe fucßen. Unb fo mächtig brängte es fein ebtes ?)erg, für
unfer f»eil gu büßen unb gu bluten, baß er feine ©tunbe warten fonnte, fonbern
gteid) nad) ber ©eburt fein Seiben begann.
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Schlaf, Jesulein zart! Gemälde von Josef Maria Rechatt.

und das breite dumpf erbrausende Meer. Jetzt schaut sie auf der Hirtenflur zu
Bethlehem des ewigen Vaters wesensgleichen Sohn, wie er aus übergroßer Liebe
das kleine Iesulein geworden ist. O Menschnherz, wo bleibt da dein Schmerz?
Will sich dir nicht das dichte Dunkel lichten, das bittere Leid zur süßen Freude
wandeln?

Wie so anders denn die gewaltigen Meltervberer tritt Jesus Christus seine

Heerfahrt durch Zeiten und Länder an! Arm und elend wird er geboren, ein Viehstall

ist seine Königsburg, eine Futterkrippe sein goldenes Miegenbett. Blicke in den

Stall, betrachte das göttliche Kind! Der Stall ist offen und ohne Tür, kein Feuer
darin, eisig bläst der Wind hinein. Wie ist das Lager von Stroh so hart! Und
die dünnen Windeln sind sein ganz Gewand. Das Kindlein friert und weint —
es fängt schon an zu leiden. Und leiden wollte es ja. Warum ist Gottes Sohn
fortgegangen aus der angestammten Herrlichkeit in seines Vaters Reich und ist

gelaufen den langen Weg über die vielen Sonnen und Sterne, bis er auf der

traurigen bösen Erde ankam inmitten der Nacht? Weil er Leiden suchte. Beim
Vater besaß er Freuden ohne Zahl: aber Leiden, um den armen verlorenen
Menschen zu helfen, fand er in all den tausend Sälen des Himmels nicht, die

mußte er auf dieser Erde suchen. Und so mächtig drängte es sein edles Herz, für
unser Heil zu büßen und zu bluten, daß er keine Stunde warten konnte, sondern
gleich nach der Geburt sein Leiden begann.
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SRun überlege! fis 'ift Don Stbam her bas Sos ber SERenfcben, leiben 3u rnüffen

r-. ib>rc ©träfe, baß fie ben fninmel auf bie firbe berabreißen, in freDterifcbem
hod)mut jur ©oftgleidjljeit aufffeigen wollten. SRiemanb fann bem Kreuj entfliegen.
3ebod> bie Kinber b'fefer 3Beft wollen ni(f)t (eiben, fie fträuben fid) aus bem alten
biesfeitigen ©tüdsbegebren gegen bas Kreu3. 2lber bem hei'tanb in Dieter ©ebulb
unb Siebe auf bem ©cbmerjensroege nachfolgen, bas ift bes fibriften 33eruf unb

bringt ibm Oroft unb ©etigfeit, wäbrenb bie teibenben firbenmenfcben ohne grieben,
Derbittert unb freubtos finb. SBenn ber fi'brift an ber Krippe fniet unb betrachtet,
wie ©ottes ©obn Dom |>imme[ auf bie firbe berabftieg pm blutigen ©terben1, fo

fröhlich unb eilig tone ein SSräutigam, ber aur hochjeit geben will, wenn er fi<h

bei ber heiligen Kommunion mit bem Opfer feines firlöfers Dereinigt, ba über=

f'ommt ibn pweilen eine innere SBonne, bie nicht mebr Don biefer SBett ift. „Oes
fibriften her3 auf SRofen gebt, wenn's mitten unterm Kreu3e ftebt." fis ift bie

firfabrung bes Stpoftets ^autus, ber ben ©aß fchrieb: „3<h ftröme über oon

greube in alten meinen Orübfaten."
SRur mit ehrfürchtiger gurüdbattung barf man oon biefer ^arabiesfeligfeit

aus Seiben reben, fie ift weit mehr ©nabengefcbenf benn ßigenwerf. ©ücherlich bat
feit 3toeitaufenb Oabren eine Diet größere ©cbar Don SERenfcben, als man ahnt, auf
ber ©traße ihrer ©ebeneren ein fröhlich hers gefunben — eine Döttig neue fir=
febeinung in ber SMtgefcbicbte. Unb ben gug eröffnet fie, bie feiige SERutter oon
33etbtebem. 3n bem SElugenblid, ba fie bie gebenebeite gruebt ibres Selbes gebaren
füllte, mußte fie fort Don haus unb heim. Stuf ber höbe bes jübifeben ©ebirges,
in 93etbtebem, mar es winterlich fait,, bort fiel oielteicbt ©ebnee. Unb bei foteber
3abres3eit unb unter folgen Umftänben nicht einmal ein fibüßenbes, wärmenbes
Oad) über bem Kopf, ein Unterfommen fo fcbtect)t unb froftig, wie es eben ein

offener ©tatt bietet! Unb was bas ärgfte mar für bas tiebenbe fjew nur eine

guttertrippe mit rauhem ©trob als SBiege für bas neugeborene Kinb! Oas toar
9Beibnad)ten ber StRutter ©ottes. fiin trauriges SBeibnacbten —• unb bod) über=

ftrömenb Don firoft unb 3ubet für URaria! ©ie febäßte fich gtüdtich, in Orübfal
unb Seiben fieb als URagb bes herrn bewähren ju fönnen. Oer ©efang ber finget
tönte bureb bie bette SRadjl, nie borte bas SERenfcbenobr ein füßeres Sieb, unb fie
hielt in ihren Strmen bas heil ber SBett, fie brüdte an ihre 33ruft bas ffeifcbgetDor=
bene SBort, bas fie ihr Kinb, ihren ©obn nennen öurfte ebenfo wie ber binrmlifd)«
Skter. SBas Witt ba noch grembe unb Kälte unb Strmut bebeuten bei folebem ©ftücE?

Sßas ift eine 'SERaiennacbt Dotter Ouft unb Sieber gegen bie SBeibnacbt ber StRutter

©ottes? SBas ift alter Königsreicbtum gegen ihren SERutterbefiß? D SÜRaria, wir
wünfdten bir oon hersen ©tüd 3u alt beiner ©etigfeit im falten ©tatt, an ber

armen Krippe beines Kinbes!
Unb bu? Kann ein Oropfen foteber himmelsfeligfeit nicht aud) in beine ©eele

fatten beute? 3a, taufenbmal ja! 3Mteicbt erfdjien bir bas Oafein noch nie fo
traurig unb bumfet wie gerabe jeßt an 3Beibnachten: immer fd>on hatte jeher Sag
feine ^Ptage, aber wann war beirr Seben berart biibt mit Kreusen beftedt, ©tamm
an ©tamrn, ein enbtofer SBatb? 3cb fage bir: bie greube wirb ba fein in bem
Stugenbtid, wo bu bid) wie SERaria in ©ottes feßwere ©d)idung ergibft unb barnit
geiftigerweife bas göttliche Kinb auf beine Strme, in bein her3 berabjiebft. Oas
gan3e ©ebeimnis bes ©tüdes für bicb liegt barin, baß bu nichts amberes begehrff,
als was bir ©Ott beftimmt, unb baß bu bein Seiben anbltdft als fiintabung 3ur
SRacbfotge bes heüanbes auf bem Kreusweg. fiine mittelalterliche beutfebe heilige
fab in ber Sßeibnacbt bas fihriftfinb in O'ornen liegen, in bidden febarfen Oornen,
unb es warb ihr bebeutet, baß, wer bas fibriftflinb 3U eigen haben wolle, bie
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Nun überlege! Es «ist von Adam her das Los der Menschen, leiden zu müssen

ihre Strafe, daß sie den Himmel auf die Erde herabreißen, in frevlerischem
Hochmut zur Gottgleichheit aufsteigen wollten. Niemand kann dem Kreuz entfliehen.
Jedoch die Kinder dieser Welt wollen nicht leiden, sie sträuben sich aus dem alten
diesseitigen Glücksbegehren gegen das Kreuz. Aber dem Heiland in vieler Geduld
und Liebe auf dem Schmerzenswege nachfolgen, das ist des Christen Beruf und

bringt ihm Trost und Seligkeit, während die leidenden Erdenmenschen ohne Frieden,
verbittert und freudlos find. Wenn der Christ an der Krippe kniet und betrachtet,
wie Gottes Sohn vom Himmel auf die Erde herabstieg zum blutigen Sterben, so

fröhlich und eilig wie ein Bräutigam, der zur Hochzeit gehen will, wenn er sich

bei der heiligen Kommunion mit dem Opfer seines Erlösers vereinigt, da
überkommt ihn zuweilen eine innere Wonne, die nicht mehr von dieser Welt ist. „Des
Christen Herz auf Rosen geht, wenn's mitten unterm Kreuze steht." Es ist die

Erfahrung des Apostels Paulus, der den Satz schrieb: „Ich ströme über von
Freude in allen meinen Trübsalen."

Nur mit ehrfürchtiger Zurückhaltung darf man von dieser Paradiesseligkeit
aus Leiden reden, sie ist weit mehr Gnadengeschenk denn Eigenwerk. Sicherlich hat
feit zweitausend Iahren eine viel größere Schar von Menschen, als man ahnt, aus
der Straße ihrer Schmerzen ein fröhlich Herz gefunden — eine völlig neue
Erscheinung in der Weltgeschichte. Und den Zug eröffnet fie, die selige Mutter von
Bethlehem. In dem Augenblick, da sie die gebenedeite Frucht ihres Leibes gebären
sollte, mußte sie fort von Haus und Heim. Auf der Höhe des jüdischen Gebirges,
in Bethlehem, war es winterlich kalt, dort fiel vielleicht Schnee. Und bei solcher

Jahreszeit und unter solchen Umständen nicht einmal ein schützendes, wärmendes
Dach über dem Kopf, ein Unterkommen so schlecht und frostig, wie es eben ein

offener Stall bietet! Und was das ärgste war für das liebende Herz: nur eine

Futterkrippe mit rauhem Stroh als Wiege für das neugeborene Kind! Das war
Weihnachten der Mutter Gottes. Ein trauriges Weihnachten —- und doch
überströmend von Trost und Jubel für Maria! Sie schätzte sich glücklich, in Trübsal
und Leiden sich als Magd des Herrn bewähren zu können. Der Gesang der Engel
tönte durch die helle Nacht, nie hörte das Menschenvhr ein süßeres Lied, und sie

hielt in ihren Armen das Heil der Welt, sie drückte an ihre Brust das fleischgewordene

Wort, das sie ihr Kind, ihren Sohn nennen durfte ebenso wie der himmlische
Vater. Was will da noch Fremde und Kälte und Armut bedeuten bei solchem Glück?
Was ist eine Maiennacht voller Duft und Lieder gegen die Weihnacht der Mutter
Gottes? Was ist aller Königsreichtum gegen ihren Mutterbesitz? O Maria, wir
wünschen dir von Herzen Glück zu all deiner Seligkeit im kalten Stall, an der

armen Krippe deines Kindes!
Und du? Kann ein Tropfen solcher Himmelsseligkeit nicht auch in deine Seele

fallen heute? Ja, tausendmal ja! Vielleicht erschien dir das Dasein noch nie so

traurig und dunkel wie gerade jetzt an Weihnachten: immer schon hatte jeder Tag
seine Plage, aber wann war dein Leben derart dicht mit Kreuzen besteckt, Stamm
an Stamm, ein endloser Wald? Ich sage dir: die Freude wird da sein in dem
Augenblick, wo du dich wie Maria in Gottes schwere Schickung ergibst und damit
geistigerweise das göttliche Kind auf deine Arme, in dein Herz herabziehst. Das
ganze Geheimnis des Glückes für dich liegt darin, daß du nichts anderes begehrst,
als was dir Gott bestimmt, und daß du dein Leiden anblickst als Einladung zur
Nachfolge des Heilandes auf dem Kreuzweg. Eine mittelalterliche deutsche Heilige
sah in der Weihnacht das Ehristkind in Dornen liegen, in dichten scharfen Dornen,
und es ward ihr bedeutet, daß, wer das Christkind zu eigen haben wolle, die
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Dornen niht freuen bürfe. 3Rah ben 33erfuh, greif tapfer hinein in bie Dornen
betnes gegenwärtigen Sehens unb hol bir bas göttliche Sîinb heraus, bas aller
freien 3Bonne ift! 2Benn bu bas, bas bid) örücft unb oerftimmt, als bes f>errn
St'reuj trägff, bann magft auch hu erfahren, baß leiben mit 3efus fröhlich macht.

©rfter <£belf±etn bet ©naberimuttet trt 9J?ariaftein
Sapf)tr (gortfeßung)

3. 23urgthal roar ein fchönes, hechgebautes ©h'loß, has ben ©Men eon Steffen-
berg gehörte. 3n biefem ©hloffe erfuhr im Bahre 1653 SüRarta Donin, eine Dienft-
magb, bie mächtige fulfe her ©nabenmutter im ©lein. Der ©htoßherr hatte hr
aufgetragen, SMbengerten ju hauen. Unter bem ©bloße ftanb jroifhen altem ©e-
mäuer ein Skibenbaum. SMaria Dontn umflammerte mit bem 2lrme ein großes,
in ©fein gehauenes Sianbbilb, unb begann bie Skiben 3U fcßneiben. ^Plößlih brach
bas mehrere 3entner feßwere ©tanbbilb jufammen unb begrub bie 33ebauernsroerte
unter feinen Drummern. 'SRiemanb war aur |)ilfe ba. 3n ihrer großen Slot gelobte
fie einen 23ittgang nach SRariaftein. Der ©nabenftein follte ihr bie ©teinlaft weg'
wälzen. Da gingen eben SRacbbaren oorbei unb hörten ben 3ammer her im Dob-es-

t'ampfe ftingenben. Unter großen 2Rüben entfernten fie bie großen (Steine, allein
fie glaubten bie ^erfon unter ber ©teinlaft aermalmt unb erbrüdt. SMe ftaunten fie,
als SIRaria Donin ganj oon felbft fich erhob unb feine ©pur oon Serleßung jeigte.

4. 3'toei 3ahre fpäter, fo erzählt bas SSunberbuh, erfuhr ein partes Döchter-
lein bie fulfe URarias. 2luf bem ©hloße ©ilgenberg waltete bamals als Sogt ber

§>errfd>aft ©olotßurn Senebift Dfcßaranbi. ©ein 4jähriges Döchterlein fpielte bei

ber gallbrüde unb fiel unbebachtfam, wie Kinber finb, in ben 24 ©chub tiefen
©hloßgraben, ber ein ausgehauener gels war. Die beftür^ten ©Itern gelobten eine

anbäd)tige Stallfahrt nach URariaftein. ©ie fürchteten, bas aarte UÜnb auf bem

harten gelfen mit gebrochenen ©liebern aufjufinben. 2lber weihe ©Iternfreube.
©le fonnten bas liebe Döhterlein unoerleßt, frifh unb gefunb aufheben unb mit
inniger fcerjensfreube umarmen.

URaria erwies fih 3" gleicher 3eit als mähtige Helferin bem ©hepaar Heinrich
unb URaria geigenwinter aus Seinad), Weihes bamals jur fürftl. fierrfhaff bes

33ifhofs oon 23afel gehörte. freinrth geriet aus ilnahtfamfeit unter einer, fhwer
belabenen Stagen unb bie Säber gingen über ihn hinweg, ©ie hätten ihn füglich
aerguetfhen unb aermalmen müffen. Sllein im URomente her ©efaßr ein angftooller
9tuf aur frelferin ber ©hriften unb er fonnte fih gänalid) unoerleßt oom Soben
erheben, ©päter würbe feine grau URaria geigenwinter oon ©iht befallen. Kein
Sljt fonnte ihr helfen. 3n oölltger Sä'hmung mußte fie hin- unb hergetragen werben.
Stuf ein ©elübbe, nah 2Rariaftetn ju pilgern, würbe fie auffallenb rafh oon biefer
peinlihen Sîranfbeit frei. 23eibe erfhtenen fobann ooll Dan! unb greube oor bem

©nabenbilbe unb lobten unb priefen bie mtlbe unb gütige Bungfrau.
3m 3ahre 1660 ging SRartin Seubin oon ©eewen, aus ber Sogtei Domed,

hinaus in ben SBalb, um Dannäfte 3U holen, ©r beftieg eine l>ohe gihte unb
begann mit ber 2lj:t bie Srbeit. ©in gehltritt unb 3Rartin ftürate mit ber Sjt
oon bem SMpfel bis sum ©tamme ber gihte unb unglücfliherweife in einen 70

©huh tiefen Dobel, ©r hatte aber bie ©etffesgegenwart im galle bie ©nabenmutter
im ©tein ansurufen. grohlodenb lehrte er heim, er hatte fih bei b:m ©turae

niht bie geringfte Serleßung augeaogen. 3n SÖtariaffein be3eugte er, baß ihm 3Ra=

ria fihtbar geholfen habe. (gortfeßung folgt.)
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Dornen nicht scheuen dürfe. Mach den Versuch, greis tapfer hinein in die Dornen
deines gegenwärtigen Lebens und hol dir das göttliche Kind heraus, das aller
Herzen Wonne ist! Wenn du das, das dich drückt und verstimmt, als des Herrn
Kreuz trägst, dann magst auch du erfahren, daß leiden mit Jesus fröhlich macht.

Erster Edelstein der Gnadenmutter in Mariastein
EapHir (Fortsetzung)

3. Burgthal war ein schönes, hochgebautes Schloß, das den Edlen von Wessen-
berg gehörte. In diesem Schlosse erfuhr im Jahre 1653 Maria Donin, eine Dienstmagd,

die mächtige Hilfe der Gnadenmutter im Stein. Der Schloßherr hatte ihr
aufgetragen, Weidengerten zu hauen. Unter dem Schloße stand zwischen altem
Gemäuer ein Weidenbaum. Maria Donin umklammerte mit dem Arme ein großes,
in Stein gehauenes Standbild, und begann die Weiden zu schneiden. Plötzlich brach
das mehrere Zentner schwere Standbild zusammen und begrub die Bedauernswerte
unter seinen Trümmern. 'Niemand war zur Hilfe da. In ihrer großen Not gelobte
sie einen Bittgang nach Mariastein. Der Gnadenstein sollte ihr die Steinlast
wegwälzen. Da gingen eben Nachbaren vorbei und hörten den Jammer der im Todes--

lämpse Ringenden. Unter großen Mühen entfernten sie die großen Steine, allein
sie glaubten die Person unter der Steinlast zermalmt und erdrückt. Wie staunten sie,

als Maria Donin ganz von selbst sich erhob und keine Spur von Verletzung zeigte.
4. Zwei Jahre später, so erzählt das Munderbuch, erfuhr ein zartes Töchterlein

die Hilfe Marias. Auf dem Schloße Gilgenberg waltete damals als Vogt der

Herrschaft Solothurn Benedikt Tscharandi. Sein 4jähriges Töchterlein spielte bei

der Fallbrücke und fiel unbedachtsam, wie Kinder find, in den 24 Schuh tiefen
Schloßgraben, der ein ausgehauener Fels war. Die bestürzten Eltern gelobten eine

andächtige Wallfahrt nach Mariastein. Sie fürchteten, das zarte Kind auf dem

harten Felsen mit gebrochenen Gliedern aufzufinden. Aber welche Elternfreude.
Sie konnten das liebe Töchterlein unverletzt, frisch und gesund ausheben und mit
inniger Herzensfreude umarmen.

Maria erwies sich zu gleicher Zeit als mächtige Helferin dem Ehepaar Heinrich
und Maria Feigenwinter aus Reinach, welches damals zur fürstl. Herrschaft des

Bischofs von Basel gehörte. Heinrich geriet aus Unachtsamkeit unter einen schwer

beladenen Wagen und die Räder gingen über ihn hinweg. Sie hätten ihn füglich
zerquetschen und zermalmen müssen. Allein im Momente der Gefahr ein angstvoller
Ruf zur Helferin der Christen und er konnte sich gänzlich unverletzt vom Boden
erheben. Später wurde seine Frau Maria Feigenwinter von Gicht befallen. Kein
Azt konnte ihr helfen. In völliger Lähmung mußte sie hin- und hergetragen werden.

Auf ein Gelübde, nach Mariastein zu pilgern, wurde sie auffallend rasch von dieser

peinlichen Krankheit frei. Beide erschienen sodann voll Dank und Freude vor dem

Gnadenbilde und lobten und priesen die milde und gütige Jungfrau.
Im Jahre 1666 ging Martin Leubin von Seewen, aus der Vogtei Dorneck,

hinaus in den Wald, um Tannäste zu holen. Er bestieg eine hohe Fichte und
begann mit der Axt die Arbeit. Ein Fehltritt und Martin stürzte mit der Axt
von dem Wipfel bis zum Stamme der Fichte und unglücklicherweise in einen 76
Schuh tiefen Tobel. Er hatte aber die Geistesgegenwart im Falke die Gnadenmutter

im Stein anzurufen. Frohlockend kehrte er heim, er hatte sich bei dem Sturze
nicht die geringste Verletzung zugezogen. In Mariastein bezeugte er, daß ihm Maria

sichtbar geholfen habe. (Fortsetzung solgt.)
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3lus bem ïagebucb eines 9Jîarta[tetners
(gortfeßung.)

3m grueling 1901 würbe in ©eile htrd) Slbf ©oiumban S3rugger oon ©in»
fiebeln bie SMfitation oorgenommen. ©er Jtonoent war entfd)loffen, eine lieber"
laffitng 311 fucben, bie nicht allauweit »on Mariaftein entfernt liege. SÖtan backte
3iunäd)ft an ©bersmünffer im ©Paß. ©tefe ehrwürdige SSenebiftinerabtei, fchon 660
gegründet, war in ber frangöfifdjcn Steoolution aufgehoben worben. 53on 1833 bis
1875 hatten bie 23rüber ber ©efeilfchaft Mariens bort ihr Stooiaiat. ©en barm"
heraigen 6cbweffern 00m ht- 8ofef aus 6t. Marp, diente es fobann als SBaifen»
haus, ©erne wären bie ei)tw. 6d)weffern bereit aewefen, bas geräumige Klofter
mit ber impofanten Stenaiffance=Äirchc ben S3enebiftinern oon SJtariaftein=©elle
31t überlaffen. 3n ber Stühe r>on 6d;leftftabt an ber 3lf, in fruchtbarer ©bene, nicht
ferne ber großen Äantonsftraße tonnte bas Sloffer ben SSenebiftinern oon Marta=
ftein manche Vorteile bieten. P. Dbilo gaffa unb P. ^iacibus ©rupier machten
[ich auf, unr erft bie ^Bewilligung her farblichen Oberbebörbe nacbaufuchen. ©ie
(rafen S3ifd)of grißen auf bem 6t. Obilienberge unb lehrten mit ber ©enugtuung
heim, baß ber bocbwfte. SMfchcf, bie ftaatltdje ©rlaubnis oorausgefetat, bem Man
einer Ueberfiebelung nach ©bersmünffer freundlich gegenüberffanb. Slm 18. Ouli
fdaieb ber hochwürbigfte Slbt oon Maria=2aad), SBillibrorb Renaler, bafa er innigen
Slnteil nehme an ber fcbwierigen Sage in weiche bie franabfifchen 33ereinsgefeße bie

ehrw. ©enoffenfd>aft oon Mariaftein oerfeße. ©r oerfprach freubig mifauhelfen,
baß man im ©Ifaß eine neue |)eimat gewinne. 6. Majeftät, ber Äaifer werbe
bie Stieberlaffung gewiß geftatten, wenn man fich birefii an ihn wende. Man möge
in ber S3ittfd>rift auf bie lange unb bentwürbige ©eîd);ichte bes ehrwürdigen ©ottes»
haufes Mariaftein hinweifen, ©er Äaifer habe 6inn für fo etwas, ©er Umftanb,
bafa bas Äiofter eigentlich fchon aus ©eutfd>en beftehe, werb,e bie 6acße wcfentiid)
erleichtern. Slm 9. Stuguff feilte ber |). %>. ©efan mit, baß Slbt ©oiumban gegen»
wärtig in 6f. ©erofb weite, ©er bochwürbigfte Slbt oon ©ifentis habe mit bem
3entrumsabgeorbneten 2 i e b e r eine Unterredung gepflogen unb bas Sterlprechen
erhatten, Sieber werbe mit bem Steicbsfanaler S3ülow fprechen. ©r hoffe nicht biofa
bie ©enehmigung ber Stieberlaffung, fonbern aud> bie ©effaftung einer ©chide.
Slbt Renaler erwartete ben 23efuch beider Prälaten oon ©infiebeln unb oon ©eile
mit greuben unb fei gerne bereit, für eine Stieberlaffung fid)1 beim Sîaifer au oer»
wenden. 3nawifchen predigte P. Subwig gaßbauer in S3ergf)eim eine SCRiffion. ©r
würbe auf SSollweiter aufmerffam gemacht, wo awei Siegenfehaffen für btefen 3wed
erhältlich gemacht werben tonnten. P. Subwig erbot fid), bte Siegenfehaft au befid)»
figen unb Stachfrage hatten p wollen. Slbt S3inaena wollte fich aber oon ©bers-
münffer nidjf abdrängen [äffen, ©er ©ifer, eine geeignete Stieberlaffung au fuchen,
war ja lobenswert, aber jeßt nicht genehm. Slm 16. Slug. 1901 oerreiften bie beiben

Prälaten, Slbt ©oiumban unb Slbt 33inaena, um ben Steicbsfanaler aufaufuchen,
nachdem ber Staifer in SSerlin abwefenb war. ©ie trafen am 17. Stuguft abends
in Maria=2aach ein unb würben ooll Siebe unb ©eilnabme aufgenommen. Slbt
SBillibrorb riet ihnen, auerft ben Steicbsfanaler au begrüßen, ber auf ber 3nfel
Storbernep in ber Storbfee in ben gerien weile. ®r gab ihnen ein ©mpfehlungs=
fchreiben an ©reellen) Stülow mit. Montag, ben 19. Sluguff, war bie Slbreife oon
Maria=2aacb unb ' ©ienstag oormittags 9 Uhr erreichten fie Storbernep. ©tne
Slubiena würbe ihnen Mittwoch 4K> Uhr gewährt, ©er Steicbsfanaler empfing fie
fehr auoorfommenb, unterhielt fich mit ihnen eine halbe 6funbe unb gab bie SBei»

fung, eine fd)riftlid)e ©ingabe an ben ©tatthalter oon ©Ifaß=2otbringen au richten.
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Aus dem Tagebuch eines Mariasteiners
(Fortsetzung.)

Im Frühling 1301 wurde in Delle durch Abt Columban Brugger von
Einsiedeln die Visitation vorgenommen. Der Konvent war entschlossen, eine Niederlassung

zu suchen, die nicht allzuweit von Mariastein entfernt liege. Man dachte

zunächst an Ebersmünster im Esiaß. Diese ehrwürdige Benediktinerabtei, schon 663
gegründet, war in der französischen Revolution aufgehoben worden. Von 1833 bis
1875 hatten die Brüder der Gesellschaft Mariens dort ihr Noviziat. Den
barmherzigen Schwestern vom hl. Joses aus St. Marx, diente es sodann als Waisenhaus.

Gerne wären die ehrw. Schwestern bereit gewesen, das geräumige Kloster
mit der imposanten Renaissance-Kirche den Benediktinern von Mariastein-Delle
zu überlassen. In der Nähe von Schlettstadt an der III, in fruchtbarer Ebene, nicht
ferne der großen Kantonsstraße konnte das Kloster den Benediktinern von Mariastein

manche Vorteile bieten. ll>. Odilo Fasfa und p. Placidus Truxler machten
sich auf, um erst die Bewilligung ber kirchlichen Oberbehörde nachzusuchen. Sie
trafen Bischof Fritzen auf dem St. Odilienberge und kehrten mit der Genugtuung
heim, daß der hochwste. Bischof, die staatliche Erlaubnis vorausgesetzt, dem Plan
einer Uebersiedelung nach Ebersmünster freundlich gegenüberstand. Am 18. Juli
schrieb der hochwürdigste Abt von Maria-Laach, Willibrord Benzler, daß er innigen
Anteil nehme an der schwierigen Lage in welche die französischen Vereinsgefetze die

ehrw. Genossenschaft von Mariastein versetze. Er versprach freudig mitzuhelfen,
daß man im Elsaß eine neue Heimat gewinne. S. Majestät, der Kaiser werde
die Niederlassung gewiß gestatten, wenn man sich direkt an ihn wende. Man möge
in der Bittschrift auf die lange und denkwürdige Geschichte des ehrwürdigen Gotteshauses

Mariastein hinweisen. Der Kaiser habe Sinn für so etwas. Der Umstand,
daß das Kloster eigentlich schon aus Deutschen bestehe, werde die Sache wesentlich
erleichtern. Am 9. August teilte der H. H. Dekan mit, daß Abt Columban
gegenwärtig in St. Gerald weile. Der hochwürdigste Abt von Disentis habe mit dem
Zentrumsabgeordneten Lieber eine Unterredung gepflogen und das Versprechen
erhalten, Lieber werde mit dem Reichskanzler Bülow sprechen. Er hoffe nicht bloß
die Genehmigung der Niederlassung, sondern auch die Gestattung einer Schule.
Abt Benzler erwartete den Besuch beider Prälaten von Einsiedeln und von Delle
mit Freuden und sei gerne bereit, für eine Niederlassung sich beim Kaiser zu
verwenden. Inzwischen predigte Ludwig Faßhauer in Bergheim eine Mission. Er
wurde auf Bollweiler aufmerksam gemacht, wo zwei Liegenschaften für diesen Zweck
erhältlich gemacht werden könnten. Ludwig erbot sich, die Liegenschaft zu besichtigen

und Nachfrage halten zu wollen. Abt Vinzenz wollte sich aber von
Ebersmünster nicht abdrängen lassen. Der Eifer, eine geeignete Niederlassung zu suchen,

war ja lobenswert, aber jetzt nicht genehm. Am 16. Aug. 1931 verreisten die beiden

Prälaten, Abt Columban und Abt Vinzenz, um den Reichskanzler aufzusuchen,
nachdem der Kaiser in Berlin abwesend war. Sie trafen am 17. August abends
in Maria-Laach ein und wurden voll Liebe und Teilnahme aufgenommen. Abt
Willibrord riet ihnen, zuerst den Reichskanzler zu begrüßen, der auf der Insel
Norderney in der Nordsee in den Ferien weile. Er gab ihnen ein Empfehlungsschreiben

an Excellenz Bülow mit. Montag, den 19. August, war die Abreise von
Maria-Laach und Dienstag vormittags 9 Uhr erreichten sie Norderney. Eine
Audienz wurde ihnen Mittwoch 4A Uhr gewährt. Der Reichskanzler empfing sie

sehr zuvorkommend, unterhielt sich mit ihnen eine halbe Stunde und gab die Weisung,

eine schriftliche Eingabe an den Statthalter von Elsaß-Lothringen zu richten.
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£r felbft wolle bas SSittgefud) um gulaffung im Slfaß mit einer gufdjrift unter»
ftüßen. ©as Hang ja febr freunblicb! Stuf ber Slüdreife in Köln trafen bie beiben
Siebte mit ©ompropft Stfgr. Serlage aufammen, ber fräftige Unterftiißung oerfprad)
unb auf ben man große Hoffnung fefete, ba er bei Sïaifer unb Heid), befonbers aber
aud) im £lfaß hohes Slnfeben genoß, ©leich nacb ber Siüdfebr oon Slbt Sinjentius
ging bas Sittgefud) an ben «Statthalter oon SIfaß=2otbringen ab. ©asfelbe erin»
nerte unter anberm aud) an bas SBoblwollen, bas ber Staffer bern Senebiftiner=
orben entgegenbringe unb an ben Slmftanb, baß es fid) nicht um ein fran3öfifcbes
Svlofter banble, fonbern um ein fcbweiaerifcbes, bas aud) feit ber ileberfiebelung
nad) ©eile (1875) jur Scbweia. Senebif'tiner-Stongregation gebort babe unb beffen
Stitglieber ber |>erfunft nacb nietft ©eutftbfcbtoeijer unb beutfdje fteicbsangebörige
feien. Slls Serfonalbeftanb tonnte Slbt SSincentius 28 8)3riefter, 2 Merifer unb o
Saienbrüber anführen. Son ben Saftes wirften 4 an ber SBallfabrt SStariaftein,
8 als fpfarrgeiftlicbe in ber ©töjefe Safef. 18 waren ©eutfcbfcbweiaer, 8 ©Ifäßer,
4 Gubener, 3 granaofen unb 2 Sapern. 3u gleicher Seit fcbrieb ber Slbt an 2ti=
nifterialrat bamm in Straßburg unb bat ihn bas ©efud) an ben Statthalter
unterftüßen au wollen, ©ompropft Serlag hatte auf biefen woblgefinnten,, trefflieben
SDlann aufmerffam gemacht. (gortfeßung folgt.)

Der ^etltge ^Begtrî 311 3}îaria[tein
Die ^ietà ber StebenfchmerBenfaperie urib Slusbltcf in bie

S(hmer3en5bar[ieflungen Wartens.
gortfeßung.

©er berühmte SBallfabrtsort birgt in ber ©iebenfcbmeraenfapelle ein wichtiges
©nabenbilb: SDlaria mit gefenffem umfd)leierten Raupte, bie f)änbe auf ber Sruft
übereinanbergefcblagen, ihr £>er3 non einem Schwerte burdjbobrt (16/17. 3ab)>
bunbert).

©as polpcbromierte, aus §>olj gefertigte Stotio oeranlaßt mich ju einer fünft»
gefdücbtlicben SBürbigung, bie bas ïbema „Sinfcbwertmabonna unb ©ieben|d)mer=
3en" erläutern foil.

®ie ©cbmeraensbilber ber ©ottesmutfer nennt man Sefperbtlber (in granfreieb
„Stitleiben": compassion), oielteid)t barum, weil S/b^iftl 2eid)nam 3ur Sefpe^eit,
alfo bes Slbenbs, in SEtarias ©d>oß gelegt würbe, unb weil bie Süliniaturen ber

SDtarianifcbemStunbengebetbücber ein Seweinungsbilb bei ber Sefper wiebergeben.

SBäbrnb bes SIRittelalters febmanfte man begüglid) ber 3abl unb Slrt ber

Scbmerjen Storks, bod) einigte man fid) mehr unb mehr, fünf ober fieben anaun®b=

men, bis im .16. 3abrbunbert allgemein bie Siebenjabl entfd)ieb. 3m römifeben

Sreoière (1568 burd) Sius V. ben Zeitigen 1566—1572) finb am ©iebenfduuer»

aenfefte (15. September) folgenbe aufgeaablt: Simeons SBeisfagung, bie glucbt nad)

Slegppten, ber Serluft 3efu im Stempel, als er 12 3abre alt war, Stadens Segeg=

nung mit bem Ireuatragenben fôeilanbe, ihr Serben unter bem Sbeuae, bei ber Slb=

nähme bes grobnleidmams unb enblid) beim Segräbniffe. gür 2tark=Stein fommf

nur bie SDlabonna mit einem Schwerte in Setracbt. ©ie 3bee fnüpft fleh an Simeons
S3erbeißung: „©eine Seele aber wirb ein Sdjwert burebbobren".

©aran fid) baltenb begegnet uns bie befproebene ©arftellung beim 2lbfd)ieb
3efu oon feiner Stutter, beim Starterfcbaubilb ©bdfti, fowie auf Jîreuaigungsge»
mälbe» unb Sd)nißaltären.
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Er selbst wolle das Bittgesuch um Zulassung im Elsaß mit einer Zuschrift
unterstützen. Das klang ja sehr freundlich! Auf der Rückreise in Köln trafen die beiden
Aebte mit Dompropst Msgr. Verlage zusammen, der kräftige Unterstützung versprach
und auf den man große Hoffnung setzte, da er bei Kaiser und Reich, besonders aber
auch im Elsaß hohes Ansehen genoß. Gleich nach der Rückkehr von Abt Vinzentius
ging das Bittgesuch an den Statthalter von Elsaß-Lothringen ab. Dasselbe
erinnerte unter anderm auch an das Wohlwollen, das der Kaiser dem Benediktinerorden

entgegenbringe und an den Umstand, daß es sich nicht um ein französisches
Kloster handle, sondern um ein schweizerisches, das auch seit der Uebersiedelung
nach Delle (1875) zur Schweiz. Benediktiner-Kongregation gehört habe und dessen

Mitglieder der Herkunft nach meist Deutschschweizer und deutsche Reichsangehörige
seien. Als Personalbestand konnte Abt Vincentius 28 Priester, 2 Kleriker und 5

Laienbrüder anführen. Von den Patres wirkten 4 an der Wallfahrt Mariastein,
8 als Pfarrgeistliche in der Diözese Basel. 18 waren Deutschschweizer, 8 Elsäßer,
4 Badener, 3 Franzosen und 2 Bayern. Zu gleicher Zeit schrieb der Abt an Mi-
nisterialrat Hamm in Straßburg und bat ihn das Gesuch an den Statthalter
unterstützen zu wollen. Dompropst Verlag hatte auf diesen wohlgesinnten, trefflichen
Mann aufmerksam gemacht. (Fortsetzung folgt.)

Der heilige Bezirk zu Mariastein
Die Pietà der Siebenschmerzenkapelle und Ausblick in die

Schmerzensdarstellungen Mariens.
Fortsetzung.

Der berühmte Wallfahrtsort birgt in der Siebenschmerzenkapelle ein wichtiges
Gnadenbild: Maria mit gesenktem umschleierten Haupte, die Hände auf der Brust
übereinandergeschlagen, ihr Herz von einem Schwerte durchbohrt (16/17.
Jahrhundert).

Das polychromierte, aus Holz gefertigte Motiv veranlaßt mich zu einer
kunstgeschichtlichen Würdigung, die das Thema „Einschwertmadonna und Siebenschmer-
zen" erläutern soll.

Die Schmerzensbilder der Gottesmutter nennt man Vesperbilder (in Frankreich
„Mitleiden": compassion), vielleicht darum, weil Christi Leichnam zur Vesperzeit,
also des Abends, in Marias Schoß gelegt wurde, und weil die Miniaturen der

Marianischen-Stundengebetbücher ein Beweinungsbild bei der Vesper wiedergeben.

Währnd des Mittelalters schwankte man bezüglich der Zahl und Art der

Schmerzen Marias, doch einigte man sich mehr und mehr, fünf oder sieben anzunehmen,

bis im 16. Jahrhundert allgemein die Siebenzahl entschied. Im römischen

Brevière (1668 durch Pius V. den Heiligen 1566—1572) sind am Siebenschmer-

zenfeste (15. September) folgende aufgezählt: Simeons Weissagung, die Flucht nach

Aegypten, der Verlust Jesu im Tempel, als er 12 Jahre alt war, Mariens Begegnung

mit dem kreuztragenden Heilande, ihr Leiden unter dem Kreuze, bei der
Abnahme des Frohnleichnams und endlich beim Begräbnisse. Für Maria-Stein kommt

nur die Madonna mit einem Schwerte in Betracht. Die Idee knüpft sich an Simeons
Verheißung: „Deine Seele aber wird ein Schwert durchbohren".

Daran sich haltend begegnet uns die besprochene Darstellung beim Abschied
Jesu von seiner Mutter, beim Marterschaubild Christi, sowie auf Kreuzigungsgemälde-

und Schnitzaltären.
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©er f>eilanbsabfd)ieb roar gegen Snbe bes SERittelalters ©egenftanb bes 5ERa=

rienlebens, der geiftlicben ©cbaufpiele, ber Bildhauer unb Staler, gana befonbers
and) ber ergreifenden SRarienflage in ber Boefie, worin 3Rarta ihrem ©d>merj über
ben Sob bes ©obnes 21usbrucf oerleibt. Biete beutfcbe Bearbeitungen waren ileber=

tragungen ber ©equena: „Planctus ante nescia" aus bent 12. 3abrbunbert. ©ie
ftammen aus ber SERitte bes 13. 3abrbunberts. ©ie altefte, befannte ift bie Sragöbie:
„©er leidende fwitanb", ©regor oon SRaaiana jugefdmeben. Sine Ueberfegung bes

Blanctus (Snbe bes 13. 3abrbunberts) befifet bas grauenflofter Siebentat bei Ba=
ben=Baben. ©ie ©aene ift bier au einem 3®iegefpräd) awifcben SiRaria unb 3ot)an»

nes erweitert.
©ie Srennung 3efu oon feiner geliebten SERutter ift gewöhnlich in ben ©arten

oon Bethanien »erlegt. 2Iuf ©emäiben begleiten SERaria nod) 2Ragbatena unb

SRarlha, wie bei Sorreggio (Antonio Slllegri 1494—1534), ©iooanni grancesco
Saroto (f 1546), Baolo Beronefe (Baolo Saliari, 1528—88, tpittipalaft in
gtorena), während Corenao 2otto (1480—1556) burd) Häufung oon Berfonen oer-
fiacbt. 2ufas Sranad) b. 21. (1472—1553 in SBeimar) fcbilbert febr tiefbewegt ben

Borgang 3efu mit SERaria unb ben bret heiligen grauen im waldigen, burggefrönten
pintergrunbe (©resben ©alerte), ©as StRotio tourbe bann aur ©cbtoertmabonna
ausgebildet. Sin für uns tçpifcbes Beifpiel ber U- 3ungfrau mit nur einem
©dnoerte bietet ber „Hortulus animae" bas „©eelengärtlein" (SRürnberg 1513), ein
beutfd>er polafcbnitt aus bent Beginn bes 16. 3abrbunber>ts. SERaria fifet trauernd
unb oerlaffen im pofe bes Kaufes bes 2aaarus au Bethanien bei ber Süre, durch
bie ber Srlöfer eben wegging. 3bre 2trme über ber Bruft gefreuat, fcbaut fie er=

geben, aber f'Iagenb hm auf ein ©cbwerf, bas oom pinimel nieberfteigt, um ihre
©eele au burcbbringen. ©as ©ebetbucb SERapimilians (1512) fcbmüdte 2llbrect)t
©ürer aus SRürnberg (1471—1528) mit einer geber3eicbnung ber Sinfcbwertma»
bonna, bie ber bt. ©eiff in ©eftalt ber Saude überfdjattet.

©çmboltfcbe, nicht biftorifche ©arftellung finb jene, in denen bie oon einem
Schwerte getroffene ©ottesgebärerin neben bem ©chmeraensmamte ftebt, ber mit
bem ©pottmantel angetan, mit Somen gefrönt, mit Blut überrennen unb entftellt
ift unb auweilen auch bas Slreua hält, ©ie 2Iuffaffung entflammt bem endenden 15.
unb beginnenben 16. 3abrbunberte unb bat ihre ©enfmäler au Burkersdorf, 'SERar=

fd)wit3, blieben, 3Beindöbla, ©büngental, Sulau (SERaria mit jwei Sd)Weftern) unb
Stöhn, 6t. ©ereon, wo auf der einen ftälfte bes ©afrifteteinganges bas 2Rarter=
fcbanbilb Sbrifti, auf ber anbern bie eben befagte BMebergabe feftgebalten iff.

©ie lebte Stlaffe ber etnfcbwertigen SERutter SRaria oertreten bie aus StaIoa=
rien= ober Streuaigungsbilbern abgeleiteten, ©ort war aber ber ©efreuaigte bie
Pauptperfon. SERaria tritt an aweite ©teile, ©ie ©ruppe auf ©olgatba eignete fid)
alfo nicht aum marianifcben ©jnabentbrone. ©aber oerfucbte man es mit Bildern, in
benen ber ©efreuaigte wegblieb unb böebffens bas leere Streua emporragte. ©ie
3ungfrau trägt bann oft ihren ©obn auf bem ©cb&fje, beweint ihn mit etwas ge=

fenftem Raupte, während in mehreren gälten ihr pera ein ©cbwert durchficht,
©iefe 3bee oerförpert fid) an den ©nabenbilbern au 3Raria=©tein 16./17. 3ahrhun=
bert), Böftlingberg ob 2ina (1716), SReuIercbenfelb tn 2Bien und in ber ©rabes-
llird)e au 3erufalem. SERaria=©tein macht oon biefen wenigen mir befannten 2Bieber=
gaben ber ©cbwertpiefà bie 21usnahme, bafe SKaria den oerftorbenen 3efus niiht
auf bem ©cbofae hält, ©er ie tè d> ar a fter aber fprichf fid) auffallend in ber oorn=
übergebeugten pattung des Slopfes und in ber ©ihfteltung aus.

©d)on im 14. 3ahrhunbert begegnen uns Bifber, in denen 3Raria oom ©e=

f'reuaigten aus ein ©cbwert aufommt, bas gegen ihr £>era fid) rid)tet. Bilder biefer
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Der Heilandsabschisd war gegen Ende des Mittelalters Gegenstand des

Marienlebens, der geistlichen Schauspiele, der Bildhauer und Maler, ganz besonders
auch der ergreisenden Marienklage in der Poesie, worin Maria ihrem Schmerz über
den Tod des Sohnes Ausdruck verleiht. Viele deutsche Bearbeitungen waren Ueber-

tragungen der Sequenz: „lìnctus svte nesà" aus dem 12. Jahrhundert. Sie
stammen aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. Die älteste, bekannte ist die Tragödie:
„Der leidende Heiland", Gregor von Nazianz zugeschrieben. Eine Uebersetzung des

Planctus (Ende des 13. Jahrhunderts) besitzt das Frauenkloster Lichental bei
Baden-Baden. Die Szene ist hier zu einem Zwiegespräch zwischen Maria und Johannes

erweitert.
Die Trennung Jesu von seiner geliebten Mutter ist gewöhnlich in den Garten

von Bethanien verlegt. Aus Gemälden begleiten Maria noch Magdalena und

Martha, wie bei Correggio (Antonio Allegri 1491—1534), Giovanni Francesco
Carvto (st 1546), Paolo Veronese (Paolo Caliari, 1528—88, Pittipalast in
Florenz), während Lorenzo Lotto (1486—1556) durch Häufung von Personen
verflacht. Lukas Cranach d. A. (1472—1553 in Weimar) schildert sehr tiefbewegt den

Borgang Jesu mit Maria und den drei heiligen Frauen im waldigen, burggekrönten
Hintergrunde (Dresden Galerie). Das Motiv wurde dann zur Schwertmadonna
ausgebildet. Ein für uns typisches Beispiel der hl. Jungfrau mit nur einem
Schwerte bietet der „Uorwtus aniline" das „Seelengärtlein" (Nürnberg 1513), ein
deutscher Holzschnitt aus dem Beginn des 16. Jahrhunderts. Maria sitzt trauernd
und verlassen im Hofe des Hauses des Lazarus zu Bethanien bei der Türe, durch
die der Erlöser eben wegging. Ihre Arme über der Brust gekreuzt, schaut sie
ergeben, aber klagend hin auf ein Schwert, das vom Himmel niedersteigt, um ihre
Seele zu durchdringen. Das Gebetbuch Maximilians (1512) schmückte Albrecht
Dürer aus Nürnberg (1471—1528) mit einer Federzeichnung der Einschwertma-
donna, die der hl. Geist in Gestalt der Taube überschattet.

Symbolische, nicht historische Darstellung sind jene, in denen die von einem
Schwerte getroffene Gottesgebärerin neben dem Schmerzensmanns steht, der mit
dem Spottmantel angetan, mit Dornen gekrönt, mit Blut überrennen und entstellt
ist und zuweilen auch das Kreuz hält. Die Auffassung entstammt dem endenden 15.
und beginnenden 16. Jahrhunderte und hat ihre Denkmäler zu Burkersdorf,
Marschwitz, Nieden, Weinböhla, Thüngental, Eulau (Maria mit zwei Schwestern) und
Köhn, St. Gereon, wo aus der einen Hälfte des Sakristeieinganges das
Marterschaubild Christi, auf der andern die eben besagte Miedergabe festgehalten ist.

Die letzte Klasse der einschwertigen Mutter Maria vertreten die aus Kalva-
rien- oder Kreuzigungsbildern abgeleiteten. Dort war aber der Gekreuzigte die
Hauptperson. Maria tritt an zweite Stelle. Die Gruppe aus Golgatha eignete sich

also nicht zum marianischen Gnadenthrone. Daher versuchte man es mit Bildern, in
denen der Gekreuzigte wegblieb und höchstens das leere Kreuz emporragte. Die
Jungfrau trägt dann oft ihren Sohn auf dem Schoße, beweint ihn mit etwas
gesenktem Haupte, während in mehreren Fällen ihr Herz ein Schwert durchsticht.
Diese Idee verkörpert sich an den Gnadenbildern zu Maria-Stein 16./17. Jahrhundert),

Pöstlingberg ob Linz (1716), Neulerchenfeld in Wien und in der Grabes-
Rrche zu Jerusalem. Maria-Stein macht von diesen wenigen mir bekannten Wiedergaben

der Schwertpietà die Ausnahme, daß Maria den verstorbenen Jesus nicht
auf dem Schoße hält. Der Pietàcharakter aber spricht sich auffallend in der
vornübergebeugten Haltung des Kopfes und in der Sitzstellung aus.

Schon im 14. Jahrhundert begegnen uns Bilder, in denen Maria vom
Gekreuzigten aus ein Schwert zukommt, das gegen ihr Herz sich richtet. Bilder dieser
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2Irt -jiin&en fid) in einer SJlimatur hes Sebensbaumes aus ber Sarmftäbter §>anb=

fcbrift in ber Konffanger Slrmenbibel (1350) foroie auf einem ©tasgemätbe bes

SJlünfters au greiburg f. 23.

©chmtjaltcire oerwerten ebenfalls bie ©d>wertmaöonna teils als gewöhnliches
211tar=, teils als geftiftetes 33Tuberfd>aftsbitb.

2111e 3Rarienfitd)en unb =altäre bes beutfdjen SDtittelalters aiert ein ©tanb=
bilb ibrer Patronin ober eine ©jene aus ihrem 2eben in benen fie mit 3efus bar=

geftellt iff. 3f)r waren bie fwchaltäre ber S>ominifaner, grangisfaner, 3ifteraienfer,
dhämonftratenfer, 23irgittiner unb Karmeliter gerne®)!.

2lus ben oft golbenen îtefabelaltâren (2IItäre mit hinterem 21uffaß: 13. 3al>r=

bunbert), benen bie Sbeliquienbebältniffe fehlten unb ben Sbeliguienfcbreinaltären, bie

an ibren aü offnenben ©üren gemalte fieiligengeffalten ober ©jenen aus ibrem 2e=

ben aufnahmen (13.—15. 3abrbunbert) entftanben gegen ©übe bes 14. 3ahrbun=
berts bie eigentlichen glügelaltäre (©ürenaltäre) bie öfters im SSRittelfhreine ©ta=

tuen, auf ben glügeln aber ©ruppen aufweifen. 23iele haben nur ©tatuen ober nur
©jenen, bie bann Im ©pätmittelalter unter reid>gefd)nit3ten 23atbad>inen ftarf oer>

golbet unb bemalt werben, wie bie ^racbttoerte ju 2IIt=23reifah, fjeiligenblut,
©hwabacb, 23rebe, ©t. Sßolfgang in Oefterreicb (t>. SDlichael jacher), Krafau
(S91arien!ird)e: 23eit Stoß aus ftürnberg 1477—1484), ©hur (1480: 3af'ob 9tuß
aus fvaoensburg), ©burwalben, ©itten (23aleria!athebra[e), 23rienj (©raubünben:
1517) 3ng (©t. Ostoalbbircb ©hriffina= unb 'paffionsaltar), greiburg i. 23. 5Dtün=

fterd)oraltar bes foaus 23albung=©rien (1480—1545, 1513 entftanben) 23ielefelb,
Sortmunb unb ©hwerte (biefe jroci 1520 ju 2Intwerpen ausgeführt) geigen.

©tie SDtitte bes ©hreines giert bie ftehenbe ©ottesmutter, ihre Krönung ober
bie 2®etä mit großer begleitenber ^eiligenjahl, bie fid) nach ber 2lnorbnung ber

2II[erheiIigenlitanei (juerft 21poftel, bann 3Kürtprer, 23efenner, Sungfrauen) im 15.

3abrhunbert ftets fteigert, um bann am ©nlbe bes SDtittelalters nur noch 3»ei fwilige
beiaugeben (fjeiligenblut unb ©t. SBolfgang), bie fhließlicb jtoeds fjeroorhebung bes

^auptgegenftanbes auch wegbleiben (bei Krönungen unb dHetà). gür unfere 2lb=

banblung ift nach biefem gefchicbtlichen ileberblid wichtig ber großartige flämifhe
glügelaltar gu 23reben in Sßeftfalen. ©r würbe in 21ntwerpen gefcbnißt (2.40 'IDleter
breit bei gefd)Ioffenen ©üren). SDÎaria Iniet oor ©hrffti 2eicbnam. hinter ihr bas
leere Kreug, an bas fid) bie 2eiter lehnt. 3hre 23ruft wirb oon einem Schwerte
burd)bohrt, in fed)s fRunbbilbern finb bie übrigen ©chmerjen gemalt. 3cur ein

©ihroert trifft aud> bas f)erj SHariens in bem um 1500 aus 2Introerpen nach 3ül=
pich (îolpiacum) gefommenen SOtatthiasaltare, obwohl bie 2eiben in fieben Sötebaib
Ions gefd>ilbert finb. (gortfeßung folgt.)

ikaenbc »on bent fcligett $ertnan Sofcpfj. 33on Sr. grang Kauben. 23erlag
$erber, greiburg im SBreisgau.

Siefes tBud) oolt garter grömmigfeit unb inniger SJlarienminne, in heimeligem,

alifräntifd)em Seutfch gefchrieben, wirb nielen Jünglingen, insbefonbere
ben Sobalen unb iBcrebrern ber ©ottesmutter gum greunbe werben. Sarin finb
mit ber Kunft eines großen ©eteljrten unb mit bem frommen ©emüt eines Äinbes
bie entbehrungsnotle 3ugenbgeit, ber ftille Klofterfriebe, bie wunberbaren ©nabem
erweife bes ©hriftlinbes, ber fttîutter ©ottes unb bes Sdfußengels für unfern feiigen
D ermann 3 o f ep f) gefcfjilbert unb bie liliengleidje Ünfcljulb, Semut, ©ebulb
unb Siebe bes Seligen in angiehenbfter SBe'ife gur Sarftellung gebracht. SBenn
in unferer materialiftifd) gerichteten 3eit bie àJîrjftif'er bes SDÎittelalters gerne gur
Danb genommen werben, bamit Seele, ©emüt unb §erg nitfit in ber tOîaterie er»
ftiden, rechne ich bas Ipibfcljc unb gottinnige 33ud) gu jenen Schriften, bie berufen
finb, feelifdje ©rljebung, grömmigteit, bas gange d)riftlid)e Sugenbleben in nielen
gu erweden unb gu förbern. ©s ift bem Suche bie weitefte 23erbreitung 3u wünfchen.
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Art finden sich in einer Miniatur des Lebensbaumes aus der Darmstädter Handschrift

in der Konstanzer Armenbibel (135V) sowie auf einem Glasgemälde des

Münsters zu Freiburg i. B.
Schnitzaltäre verwerten ebenfalls die Schwertmadonna teils als gewöhnliches

Altar-, teils als gestiftetes Bruderschaftsbild.
Alle Marienkirchen und -altäre des deutschen Mittelalters ziert ein Standbild

ihrer Patronin oder eine Szene aus ihrem Leben in denen sie mit Jesus
dargestellt ist. Ihr waren die Hochaltäre der Dominikaner, Franziskaner, Zisterzienser,
Prämonstratenser, Birgittiner und Karmeliter geweiht.

Aus den oft goldenen Retabelaltären (Altäre mit Hinterem Aufsatz: 13.
Jahrhundert), denen die Reliquienbehältnisse fehlten und den Reliquienschreinaltären, die

an ihren zu öffnenden Türen gemalte Heiligengestalten oder Szenen aus ihrem
Leben aufnahmen (13.—15. Jahrhundert) entstanden gegen Ende des 14. Jahrhunderts

die eigentlichen Flügelaltäre (Türenaltäre) die öfters im Mittelschreine
Statuen, auf den Flügeln aber Gruppen aufweifen. Viele haben nur Statuen oder nur
Szenen, die dann im Spätmittelalter unter reichgeschnitzten Baldachinen stark
vergoldet und bemalt werden, wie die Prachtwerke zu Alt-Breisach, Heiligenblut,
Schwabach, Vrede, St. Wolfgang in Oesterreich (v. Michael Pacher), Krakau
(Marienkirche: Veit Stoß aus Nürnberg 1477—1484), Chur (1480: Jakob Ruß
aus Ravensburg), Churwalden, Sitten (Valeriakathedrale), Brienz (Graubünden:
1517) Zug (St. Oswaldkirch Christina- und Passionsaltar), Freiburg i. B.
Münsterchoraltar des Haus Baldung-Grien (1480—1545, 1513 entstanden) Bielefeld,
Dortmund und Schwerte (diese zwei 1520 zu Antwerpen ausgeführt) zeigen.

Die Mitte des Schreines ziert die stehende Gottesmutter, ihre Krönung oder
die Pietà mit großer begleitender Heiligenzahl, die sich nach der Anordnung der

Allerheiligenlitanei (zuerst Apostel, dann Märtyrer, Bekenner, Jungfrauen) im 15.

Jahrhundert stets steigert, um dann am Ende des Mittelalters nur noch zwei Heilige
beizugeben (Heiligenblut und St. Wolfgang), die schließlich zwecks Hervorhebung des

Hauptgegenstandes auch wegbleiben (bei Krönungen und Pietà). Für unsere
Abhandlung ist nach diesem geschichtlichen Ueberblick wichtig der großartige flämische
Flügelaltar zu Vreden in Westfalen. Er wurde in Antwerpen geschnitzt (2.40 Meter
breit bei geschlossenen Türen). Maria kniet vor Christi Leichnam. Hinter ihr das
leere Kreuz, an das sich die Leiter lehnt. Ihre Brust wird von einem Schwerte
durchbohrt, in sechs Rundbildern sind die übrigen Schmerzen gemalt. Nur ein
Schwert trifft auch das Herz Mariens in dem um 1500 aus Antwerpen nach Zül-
pich (Tvlpiacum) gekommenen Matthiasaltare, obwohl die Leiden in sieben Medaillons

geschildert sind. (Fortsetzung folgt.)

Legende von dem seligen Herman Joseph. Von Dr. Franz Kauben. Verlag
Herder, Freiburg im Breisgau.

Dieses Buch voll zarter Frömmigkeit und inniger Marienminne, in heimeligem,

altfränkischem Deutsch geschrieben, wird vielen Jünglingen, insbesondere
den Sodalen und Verehrern der Gottesmutter zum Freunde werden. Darin sind
mit der Kunst eines großen Gelehrten und mit dem frommen Gemüt eines Kindes
die entbehrungsvolle Jugendzeit, der stille Klosterfriede, die wunderbaren Gnaden-
erweise des Christkindes, der Mutter Gottes und des Schutzengels für unsern seligen
Hermann Joseph geschildert und die liliengleiche Unschuld, Demut, Geduld
und Liebe des Seligen in anziehendster Weise zur Darstellung gebracht. Wenn
in unserer materialistisch gerichteten Zeit die Mystiker des Mittelalters gerne zur
Hand genommen werden, damit Seele, Gemüt und Herz nicht in der Materie
ersticken, rechne ich das hübsche und gottinnige Buch zu jenen Schriften, die berufen
sind, seelische Erhebung, Frömmigkeit, das ganze christliche Tugendleben in vielen
zu erwecken und zu fördern. Es ist dem Buche die weiteste Verbreitung zu wünschen.
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Rotels 0UM unï» |)oft JEariaftem
Stallung —Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil

Alle
Drucksachen

für geschäftlichen
und privaten

Bedarf

Verlas Otto Walter A.-G.
Ölten

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia. Wein¬

gegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Sie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menteil - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirdilidien Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

Anstalt für kirchliche Kunst
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metalikunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN
12 ©rucfe unb ©fpebition: Verlag Otto SBalter "21.=©., Ölten

Hotels Aura und Post Msàstem
s t s l ei n g — iSispliON l^I r. s — /XutOgsrsgS
lieu einAericliìeies lisus mit sclillttißsm dsrien. drosse unci lcleine Säle kür Vereine,
iioeìi^eiien unci desellsclrnkten. Sellons Animer, Z^uie tvüelre, reelle V^eine, Ante

lieciienunZ", loillÍAe?reise. lourisìen unci I^il^ern Izestens einpkolrlen.

vsrvesit^sr! A. Kvm»?sîl

Alls
vrucktsseksn

kür ^ese^äktliolien
unci privaten

öslkark

Verleg Otto Vlslter A (Z.

Ölten

vie Viein Nsnciluns

I. punet, t.suken
ist ciie Izeste LezcuZ-s-
quelle. Oirelcter Import

aus nur la. V^ein-
^eZ-enclen.
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l'eleplion 77

Kurse, Sckäellsr L- <>s», in Vil (Ksnton St. LsIIsn)
Anstalt kür kircküeks Kunst

à Ziiit äüel kiiidliiiien lîàe uni MelZllgniZtn eti.

?en, peuebter,

(Üemäläe, MilZNSN

^skisttein Kotel Krsu»
l'elepbon dir. 9. Altrenommierte Xloster^virtsebakt. ^utosaraee.

(Grosse Säle, seböns Qartenivirtseliakt. Anerkannt Lute Xüebe. prima XVeine. Lillixe preise,
pilgern. ploek^eiten. Vereinen unâ (^esellsekakten bestens empkoklen. àsenebmsr ^ukentkalt
kür Xur^äZte. Pension à Pr. 6.— bis Pr. 7.— Besitzer: Aul. öülller-öaäer.

Anstalt stir KIrelillel»« Kunst ?K-
?srsrnente, Itircüenkslrnen, Vereinskslinsn, Sticlcereien kür nils Icirclil. ^vveclce,
Spitzen, Unterislien, lîepsrsturen. lüxene ^eicünunZ's- unci Sticlcerei-àeliers.
Nixene àietnlllcunst » lVerlcstätte kür Icircklicke derste jecler /^rt. — ?ür
Icostenlose unci unverlrinciliclie dkkerten uncl /VnsicütssenclunZen empkelilen sicli

L. c^O.. s-p. <^/XI_l_^IXI

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Ölten
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